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WolfgangDenecke
EinheißerStrahlunderkalteteWände
VomUmgangderSchulemitlebendenKulturen
DieinDeutschlandseiteinigerZeitgeführteDebattedarüber, obdieSchuleange¬
sichts des immerdeutlicher sich abzeichnenden Umbausder Welt zu einem aus
schlankenStaatenbestehendenglobalenDorfeinerumfassendenModernisierungzu
unterziehenseiodernicht, istdurcheinetheoretische Unsicherheitgeprägt, diefür
die Schulreformdiskussionen der letzten 50Jahre insgesamtcharakteristisch ist:
WannimmereinkleineresodergrößeresReformprojektGegenstandöffentlicherAus¬
einandersetzungenwar,herrschtesowohlaufderSeitederBefürworteralsauchauf
derSeitederGegnerdesProjektseinegrundsätzlicheUneinigkeitinderEinschät¬
zungdesErfolgsderaufdie VeränderungschulischerWirklichkeitzielendenMaß¬
nahmen.SowurdeimLagerderBefürworterdie emphatischeHoffnungaufeine
durchgehendeErneuerungderSchuleregelmäßigdurchdieresignativeBehauptung
inFragegestellt, dassinletzterInstanzsowiesoallesbeimAltenbleibe, weilesder
schwerfälligenInstitutionSchuleimmerwiedergelinge,zukunftsweisendeReforman¬
strengungeninsLeerelaufenzulassen. UndimLagerderGegnerwurdederAngst
vordemendgültigenNiedergangderSchuleebensoregelmäßigmitdemermutigen¬
denHinweisdaraufbegegnet, dassesdieInstitution Schulenochimmergeschafft
habe, ihrengesellschaftlichen Erziehungs- undBildungsauftragzu erfüllen, indem
sienichtirgendwelchenmodischenReformideengefolgtsei, sondernmitunbeirrba¬
remRealismusanaltbewährtenHandlungsmusternfestgehaltenhabe.
Esstehensich alsodieAnnahmeeinesmöglichen WandelsvonSchuleunddie
gegenteiligeAnnahmeseiner Unmöglichkeit unvermittelt gegenüber, wobei These
undAntitheseaufdenerstenBlickgleichermaßenplausibelscheinen,ohnedasssich
sagenließe, woringenauihre Plausibilitätliegt, denndie in öffentlichen Schulre¬
formdebatteninsFeldgeführtenAnsichtenüberdieVeränderbarkeitvonSchulesind
zumeistnichtsachlichfundiert,sonderndasResultatpauschalerVorurteileundgene¬
ralisierenderProjektionen. Vondaherwärees, wennmanwirklichetwasüberdie
umstritteneSacheinErfahrungbringenwill, notwendig,sichdemObjektSchulein
einerReihevonempirischenFallstudienzunähern,diesich, anstattwiedieinden
öffentlichenSchulreformdebattengepflegten Alltagstheorien vorschnellaufsGanze
zu gehen, in mikrologischen Analysen signifikanter Materialien aufspezifische
EinzelaspektederWirklichkeitvonSchulerichten.NuraufderBasissolchermikro¬
logischerUntersuchungenkannmanzubegründetenAussagendarübergelangen,ob
sichinderSchuleindenletzten50JahrenetwasGrundlegendesgeänderthatoder
nicht.'
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I
DiefolgendeFallstudie soll einenkleinenBausteinzueinerempirischgehaltvollen
TheoriedesWandelsvonSchuleliefern,indemsieineinerdetailliertenAnalysevon
Dokumenten zur Schulraumgestaltung untersucht, ob im Hinblick auf zwei der
wesentlichenDimensionenderWirklichkeitvonSchule,d.h. inBezugaufihrenDop¬
pelcharakteralsOrtderEnkulturationundalsTeilderLebensweltderheranwachsen¬
den Generation von einem substanziellen Wandel gesprochen werden kann oder
nicht.DiedoppelteFragedanach,wiedieSchuledieKinderundJugendlichen(etwa
durchdie Initiierung eines hausgemachtenKulturprogramms)in denHorizontder
überlieferten Kulturgüter undWertvorstellungen einführt undwie sie (z.B. durch
AngebotezurFreizeitgestaltung)aufderenlebensweltlicheInteressenundErfahrun¬
gen eingeht, richtet sich zwar nicht unmittelbar auf den Kern des schulischen
Geschäfts, also aufdie verschiedenenFormenunterrichtlicher ErziehungundBil¬
dung.DochsiebetrifftgleichwohlzentraleAspekteschulischerRealität,insoferndie
zivilisatorischen WirkungenderInstitution in erheblichemMaßeimmerauchvon
ihrem Selbstverständnis als kulturvermittelnder Instanz und ihrem Verhältnis zur
umgebendenLebensweltabhängen.
BeidendreiFällenvonSchulraumgestaltung,diehieralsBasiseinerHypothesen¬
bildunghinsichtlichdesWandelsvonSchuledienensollen,handeltessichumunter¬
schiedlicheFormenvonWandschmuckbzw.Wandbemalung,dieAufschlussüberdas
SelbstverständnisvonSchulenalsOrtderEnkulturationundalsTeilderLebenswelt
derheranwachsendenGenerationgewähren,insofernsienichtanfürdieÖffentlich¬
keit unzugänglichen, sondern an exponiertenunddarin gleichsam repräsentativen
PunktendesschulischenRaumesplatziert sind.Abbildung 1 zeigtdieKopieeines
römischenReliefs, dieinden50erund60erJahrendieSchülereinesGymnasiums
beimBetretendesHauptgebäudesbegrüßte,Abbildung2eineinden80erJahrenvon
SchülernangefertigteTrompe-rOeü-Malerei,diesichineinemstarkfrequentierten
hallenartigenRaumimFlurbereicheines Gymnasiumsbefindet, Abbildung 3 ein
Graffiti, mitdemeinMediendesignervorkurzemeineBetonwand imEingangsbe¬
reichseinerehemaligenSchule,ebenfalls einGymnasium,besprühthat(s.u.).
SchautmansichdieBildernundaraufhinan,obundwennjainwelcherWeise
sichdieInstitutionSchulewährendderletzten50JahreinpunctoKulturvermittlung
undLebensweltbezugveränderthat, sowirdmansichzunächstkaumdemEindrack
entziehenkönnen,dassdieDingeaufderHandliegen.2DieFallreihescheintnämlich
aufdenerstenBlickdenallmählichenÜbergangvoneinerdieLebensweltderHeran¬
wachsendenaußenvorlassendenFixierungderSchuleaufdieKultur desklassischen
Altertums zu einer diese Lebenswelt miteinbeziehenden Öffnung gegenüberder
Gegenwartskulturzudokumentierenunddarin eineweitverbreiteteAlltagstheoriezu
bestätigen,derzufolgeunterdenbeideninFragestehendenAspektentatsächlichvon
einer grundlegendenTransformation schulischer Wirklichkeit gesprochen werden
kann:ZumeinenhabesichdieSchule,sodieimöffentlichenDiskursimmerwieder
zuhörendeMeinung,voneinermehroderwenigerstrengenBildungsanstalt,deres
primärumdie autoritative Tradierang eines klassischen Kanons abendländischer
KulturgüterundWertbindungenging,sukzessivzumSchauplatzeinereherliberalen
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Kulturvermittlunggewandelt,dieinderzunehmendenEinbindungmulti-undmas¬
senkulturellerElementeaufeinedemokratisch-pluralistische EnkulturationderHer¬
anwachsendenziele.ZumanderenhabesichdieSchulevoneinerisolierten Sonder¬
sphäre, in derderNachwuchsgeradedurcheine rigideAbdichtunggegenüberder
außerschulischen Lebenswelt aufdas Leben vorbereitet werden sollte, Stück für
StückineinenOrtverwandelt,andemdieaußerschulischenErfahrangenvonKin¬
dernundJugendlichenaufgegriffenundintegriertwerden.
Esliegtalsonahe,dieAnalyse,nochbevorsiewirklichbegonnenhat,zubeenden
unddieBilderalsHinweisdaraufzuverbuchen,dasssichinderSchulewährendder
letztenJahrzehntetatsächlichetwasGrundlegendesgeänderthat.Mankannsich die
Sacheindesnichtganzsoeinfachmachen,wieeszunächstscheint,denneskönnte
sein,dassderbeimerstenHinschauensicheinstellendeEindrackderStichhaltigkeit
dervorherrschendenAlltagstheorieüberdenWandelvonSchulezirkulärist. Esist
nämlichsehrgutmöglich,dassdieseTheoriedieWahrnehmungderBilderimmer
schon entscheidend präformiert undesdemBetrachterdadurchschwermacht, in
ihnenetwasandereszusehenalsBelegefürdieRichtigkeitseinervorgefasstenMei¬
nung. ÜberdenWandelvonSchule würdemanaufsolche Weisesogutwiegar
nichtsin Erfahrangbringen,insofernmanausdenDokumentenimmernurdasher¬
auszöge,wasmanzuvorinsiehineinprojizierthat.Esgiltalsonocheinmalgenauer
hinzuschauenundzuprüfen,obderspontansichbildendeEindrackeinessubstanzi¬
ellenWandelsvonSchuleSubstanzhatodernicht.
II
DieKopieeinesrömischenReliefs,dieinden50erund60erJahren dasHauptgebäu¬
deeinesGymnasiumsschmückte,warsoplatziert, dassdie Schüler,wennsieüber
eineTreppezuden in denoberenStockwerkenliegendenKlassenräumengingen,
gleichsamzuihraufstiegen.DieseArtderPräsentation,dieandieEhrfurchtgebie¬
tendeInszenierungvonAltarbildernerinnert, lässtdaraufschließen,dassdieSchul-
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leitung dieAbsichthatte, denimReliefgezeigtenAusschnittausdemLebendes
klassischenAltertumsalsvorbildlichdarzustellen,alsErscheinungeinermustergülti¬
gen Kultur, die ungeachtet ihrer zeitlichen Distanz zur Gegenwartunvergänglich
aktuellist. DerHinweisaufdieVerbindlichkeitderAntikeerfolgtdabeiinpointierter
Form,insofern nichteinex-beliebige, sonderneineUntenichtsszeneexponiertund
derBetrachterdamitzugleichreflexiv aufebenjeneSphäreaufmerksamgemacht
wird,indieerbeimPassierendesReliefseintritt. DieOrientierungderHeranwach¬
sendenamklassischenAltertumsollnichtdurchdieVorführungirgendwelcherkano¬
nischerInhalte,sondern durchdieZurschaustellungeinerLehr-bzw.Lemformation
bewirkt werden, die aus der Sicht der Schulleitung schon in denFrühzeiten der
abendländischenKulturdieGrundlagedafürbildete,dasskanonischeInhalteanden
Nachwuchsweitergegebenwerdenkonnten.
Wennmansich dasReliefgenaueransieht, gelangtmanunwillkürlich zudem
Schluss,dasseseinenautoritärenModusderVermittlungvonLernstoffenzeigt.Die¬
serEindrackgehtinersterLinievondenbeidenFigurenaus,diesichimZentram
derKompositionbefinden. Einaufeinemthronartigen StuhlsitzenderLehrmeister
fixierteinenihmseitlichzugekehrtenSchülerbeimLeseneinerPergamentrolle.Mit
seinerrechten,zurFaustgeballtenHandscheintderLehrereinengleichmäßigenTakt
zuschlagen, vielleichtumdenSchüler, dessen leicht geöffneterMundein wenig
Unsicherheitvenät,zueinerrhythmischkonektenRezitationdes Texteszubringen.
DasGanzewirktwieeinePrüfungssituation, in derkenntlich werdensoll, obder
SchülerseineLektiongelernthatodernicht.DieKonzentrationaufdenAugenblick
derTradierangdesWissenswirddurchdieandenbeidenRänderndesReliefsposi¬
tionierten Figurennoch verstärkt. Derlinks außensitzendeJungeschaut nicht in
seinePergamentrolle,sondernblicktinRichtungseinesaufdemPräfstandstehenden
Mitschülers.UndderrechtsaußenverhanendeJungemitderzusammengeklappten
Schreibtafel undderzumGrußerhobenenHandunterstreicht ebenfalls, indemer
keineerkennbareBeachtungfindet, dassnurdasGescheheninderMitteAufmerk¬
samkeitverdient.InihrerstatuarischenUnbewegtheit,diesichvoralleminderauf¬
fälligenParallelstellungderFüßeausdrückt,bildendiebeidenRandfigurendenkom¬
positorischenRahmenfürdieimZentrumsich vollziehendeVermittlungdesWis¬
sens,wobeitrotzdervergleichsweiselockerenFußstellungderbeidenHauptakteure
keinZweifeldaranaufkommt,dassessichbeidieserVermittlungumeinenAktstrik¬
terInstruktionhandelt,derdeminderPergamentrollelesendenSchülerkeineandere
Wahllässt,alssichdenvomLehrervorgegebenenInhaltindervomLehrervorgege¬
benenFormzuEigenzumachen.Diesmanifestiertsich nichtzuletztinderKörper¬
haltungdesJungen.ErsitztpassivzurückgelehntineinemStuhl,derihmnichtden
geringstenSpielraumfürabweichendeRegungenlässt, indemerseinennochetwas
unförmigwirkendenKörperschalenartigumschließtunddaringewissermaßenalsdie
zu Stein gewordeneAufforderung derErwachsenenandennochunausgebildeten
Nachwuchsin Erscheinungtritt, sich indasUnausweichliche: indievonihmver¬
langteÜbernahmedestradiertenWissenszufügen.
AngesichtsderautoritärenZügedesVerhältnissesderbeidenHauptakteureliegtes
nahe,diedargestellteLehr-bzw.LernformmitderLogikdesNürnbergerTrichtersin
Zusammenhangzubringen.DieswäreindeseingravierenderFehlschluss,denndie
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Szene aufdemRelief ist ungeachtet ihres offenkundigen Zwangscharakters alles
anderealsderSchauplatzeinesmehroderwenigerstupidenEintnchternsvorgefer¬
tigtenWissens BeimnäherenHinsehenlassen sich deutlicheBelegedafürfinden,
dassdergezeigteUnternchtnichtaufblindenNachvollzug,sondernaufvernunftige
EinsichtindienaturgegebeneVerbindlichkeitdesLernstoffssetzt Sopräsentiertsich
derLehrernichtbloßalseineüberlegeneRespektsperson,dereszugehorchengilt,
sondernzugleichalseinMensch,derganznahbeiseinenSchulernistundihnenbei
derBewältigungihrerAufgabenhilfreichzurSeitesteht ErscheintseinenStuhlin
diesem Sinne sogarein Stuckweit in Richtung des lesendenJungen gedreht zu
haben,umsichihmbesserzuwendenzukönnen SeinezurFaustgeballteHandwäre
dann,sosiedenndenTaktschlagt,anstattalsGestedesEinpaukensalsAusdrackdes
Versuchszuwerten,demJungenbeideraktivenAneignungdesTexteszuassistieren
DerEindrack,dassderLehrerinseinereigentümlichenDoppelfunktionalsgestren¬
gerMeisterundfreundlicherHelferdieRolleeinesPrimusinterParesspielt, wird
durch dieTatsache untermauert, dass er nicht hohersitzt als seine Schuler Sein
thronarttgerStuhl unterscheidetsichvondenanderenStuhlennuranderBasis, ist
abersonstmitihnenidentisch UndauchdasmerkwürdigeFaktum,dassernicht
großeristalsseineSchuler,zeigtunmissverstandhchan,dasssichseineVönangstel-
lunganstattaufirgendwelcheäußerlichenAttnbuteeinzigundalleinaufdennatürli¬
chenWissensvorsprunggrandet,deneralsErwachsenernuneinmalhatunddenzu
leugnenunvernünftigwäre Vondaherlasst sichzusammenfassendsagen,dassder
aufdemReliefdargestellteUntenichtinseinerMischungausautoritärerInstruktion
undfreundschaftlicherFürsorgeeineGesellschaftvorAugenfuhrt, dieihrenNach¬
wuchsnurdeshalbzurÜbernahmedestradiertenWissensanhält,weilausihrerSicht
keinvernunftigerZweifeldaranbestehenkann,dasssowohldieInhaltediesesWis¬
sensalsauchdieFormenseinerVermittlunginderNaturderDingeliegen
FragtmannunaufderGrundlagederAnalysedesReliefsnachdemSelbstver¬
standmsdesGymnasiumsalskulturvermittelnderInstanzundnachseinemVerhältnis
zudenlebenswelthchenErfahrangenderHeranwachsenden,wirdmankaumbestrei¬
ten können,dassdieAusgangsbehauptungderobenskizziertenAlltagstheone,der
zufolgedieKinderundJugendlicheninden50erund60erJahrenvornehmlichmit
einem von ihrer LebensweltabgehobenenKanonklassischer Kulturguter vertraut
gemachtwurden, bestätigt wird In deran exponiertem Ort zurSchaugestellten
UnternchtsszenepräsentiertsichdasGymnasiumalseinealtehrwurdigeInstitution,
diedaraberwacht,dassdieinderAntikesichausbildendenWissenshonzonteund
WertbindungendesabendländischenDenkensvomNachwuchsübernommenwerden
DabeirechtfertigtesseineautoritativeForderangnachOnentierunganderTradition,
indemeseineLehr-bzwLernformauswählt,dieinihrerfastschonfamiliärzunen¬
nendenIntimitatzugleichanzeigt,dasssichdieSchulerkeinenanonymenZwangen
zuunterwerfenhaben,sondernimVertrauenaufdennatürlichenVernunftvorsprang
derErwachsenenzurEinsichtindieSubstanziahtatderüberliefertenKulturgelangen
sollen DieserimRückgriffaufeinantikesVorbildunternommeneVersuchdesGym¬
nasiums,diedenKindernundJugendlichenzuteilwerdendeBevormundungalsFür¬
sorgeauszuweisen,stelltindesnichtsanderes daralseineFluchtvorderGegenwart,
insofernsichdasdurcheinIneinandervonAutontatundIntimitatbestimmteGenera-
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tionenverhältnis,dasaufdemReliefzusehenist,wederinderinnerschulischennoch
inderaußerschulischenWirklichkeitder50erund60erJahrewiederfindet:DieKlas¬
senräumedieserZeitwareninderRegelnicht,wiederantikeWandschmucksugge¬
riert,ForensokratischerZwiegespräche,sondernSchauplätzeeinesanonymenFron¬
talunterrichts,beidemsicheinLehrergegenübereinermehroderwenigeramorphen
undchaotischenSchülermassezubehauptenhatte.UnddiemoderneIndustriegesell¬
schaft, für die diese Formdes Unterrichts repräsentativ ist, zeichnete sich schon
damals anstatt durch eine unverbrüchliche kulturelle Kontinuität durch kulturelle
Brächeaus,diedazuführten,dassdieGrenzliniezwischendenzuübernehmenden
unddenzuverabschiedendenElementendesTradiertenimmererstnochauszuhan¬
delnwar.DasinderZurschaustellungdesReliefssichausdrückendeSelbstverständ¬
nisdesGymnasiumsals Enkulturationsinstanzerweistsichsogesehenalsdoppelt
illusionär, indemeszumeinendavonausgeht,dass aucheineaufdemokratischer
PluralitätaufbauendeGesellschaftsordnungeinermonolithischenLeitkulturbedürfe,
undindemeszumanderengeltendmacht,dassdiezwangsförmigsichvollziehende
VermittlungdieserLeitkulturim GrundedasgenaueGegenteilvonZwangsei. Der
SchwachpunktdiesesillusionärenSelbstverständnissesliegtdementsprechendinsei¬
nernichtzuübersehendenAbgehobenheitvomLebenebenjenesNachwuchses,der
aufdasLebenvorbereitetwerdensoll. SieerscheintmitabschließenderPrägnanzin
demgleichsaminsBildpassendenFaktum,dassunterhalbdesReliefsdienotorische
Schulweisheit »Non scholae sed vitae discimus« zu lesen war, in der sich das
schlechteGewisseneinerInstitutionverdichtet,diesichnichtganzzufälligmitschö¬
nerRegelmäßigkeitgegendenVorwurfverteidigenzumüssenglaubt,einfreischwe¬
bendesSystemzusein.
III
DieTrompe-1'Oeil-Malereiwurdeinden80erJahrenvonSchülerneinesGymnasi¬
umsangefertigt,umeinemstarkfrequentierten hallenartigenFlunaum,dervonihnen
anscheinendals anonymundgesichtsloswahrgenommenwurde,ein menschliches
Antlitzzugeben.SchulleitungundKollegiumhattendemProjekt,dasihnen zunächst
nichtganzgeheuerwar,zuguterLetztzugestimmtunddadurchsignalisiert,dasssie
bereitwaren,überdeneigenenSchattenzuspringenundsich,anstattsichimmernur
derkulturellenTraditionzuwidmen,umdieIntegrationvonElementeneinerinder
Lebenswelt der Heranwachsenden fundierten Gegenwartskultur zu bemühen. Die
AbkehrvonderFixierangaufdasVergangenevollzieht sichdabeiaufeinesehrpoin¬
tierteWeise,insoferndasTrompe-l'OeüeinAufeinandertreffenvonSymboleneiner
modernen Jugendkultur mit Versatzstücken des klassischen Altertums zeigt und
damitreflexivaufebenjenenTransformationsprozessaufmerksammacht,derinder
RealisierungdesTrompe-l'OeüseinenAnfangnehmensoll. DasGymnasiumver¬
suchtseineAufgeschlossenheitgegenüberderaußerschulischenLebensweltderHer¬
anwachsenden nicht durch die Darstellung irgendwelcheraktuellerAlltagsszenen,
sondern durchdie explizite Infragestellung einesZeitalterszudokumentieren,das
allgemeinalsAusgangspunktderkulturellenTraditiondesAbendlandesgilt.
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Eine genauere Betrachtung derTrompe-l'Oeü-Malerei führt zunächst zu dem
Schluss,dassinihreinspielerischesunddarinzugleichrespektloswirkendesVerhält¬
nis zuderdieabendländischeKulturtraditionsymbolisierendenWeltderAntikein
Erscheinungtritt. DieserEindrackgehtinersterLinievondenbeidenFigurenaus,
die die Randpositionen des Bildraums besetzen. Die clowneske Gestalt, die mit
betonterLässigkeitanderlinkenSäulelehnt,undihranderrechtenSäuleheramtur-
nendesPendantgebenunzweideutigzuerkennen,dasssienichtgewilltsind,sichvon
derUnbeweglichkeitihresantikenUmfelds,die sichvorallemindengleichmäßigen
MusternderKassettendeckeunddesFußbodensmanifestiert,einschüchternzulas¬
sen.Dochauchdiebeiden aufeinemStuhlbzw.TischsitzendenFigureninderBild¬
mitte,diewiedieRandfigurendurchSchminke,HaartrachtundKleidungalsClowns
ausgewiesensind,zeigeninihreneigenwilligenKörperhaltungenan,dasssie lieber
überTischeundBänkegehen, als sich ihrer klassisch-allzuklassischenUmgebung
anzupassen.InderTrompe-1'Oeil-MalereipräsentiertsichalsoeineJugend,diemit
dervonihralsstanundmonotonempfundenenkulturellenTraditionderErwachse¬
nendemonstrativbrichtundihreineebensolebendigewiefarbenfroheGegenwarts¬
kulturentgegensetzt.Dieseder SzenerienachhaltigeinbeschriebeneLogikderPro¬
vokation offenbart sich nicht zuletzt darin, dass alle vierClownsden Betrachter
unvermitteltanschauen.DurchdiedirekteKontaktaufnahmetreten sienämlichten¬
denziellanstattalsKunstfigurenalsselbstbewussteSubjekteauf,dieinihrernichtzu
übersehendenEigenständigkeitsignalisieren, dass der in ihnen sich ausdrückende
WillezumBrachmitdemTradiertennichtfiktiv,sondernrealist. DasBedürfnis,die
SubstanzialitätdesjugendlichenAufstandsgegendietradierteHochkulturhervorzu¬
heben,bildetvielleichtauchdenHintergrundfürdenEntschluss derandemProjekt
beteiligtenSchüler,dieWanddesFlunaumsnichtmiteinerganznormalen,sondern
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miteinerTrompe-1'Oeü-Malereizuversehen,denneinesolcheMalereizeichnetsich
jageradedadurchaus,dasssie,zumindestauseinerbestimmtenPerspektive,alsinte¬
gralesElementderWirklichkeiterscheint. DasTrompe-l'OeilmitdenvierClowns
stellt dementsprechenddasHereinbrechenderGegenkulturderHeranwachsenden,
indemesdieGrenzezwischendemrealenFlur-unddemkünstlichenBildraumillu¬
sionistischverwischt,alseinentatsächlichenVorgangdarundspitztsodieinderfik¬
tivenSzeneenthalteneForderangderSchülernocheinmalzu:ihreninderdurchdas
FensterhereinwachsendenPflanzesymbolischsichverdichtendenWunschnachAuf¬
hebung der stanen Trennung von innerschulischer Lern- und außerschulischer
Lebenswelt.
MitBlickaufdieprovokantenZügedesVerhaltensdervierClownsliegtesnahe,
dasTrompe-l'OeilalseinepointierteFormdesWiderstandsgegendastraditionalisti¬
scheKulturverständnisdesGymnasiumszubetrachten.Damitwürdemandieobjek¬
tiveSinnstrukturdesBildesindesverfehlen,dennesistbeiallerdemonstrativerKri¬
tikanderAbgehobenheitundLebensfemedesamGymnasiumvermitteltenKanons
abendländischerKulturgüterdasgenaueGegenteileinerradikalenInfragestellungder
VorhenschaftderkulturellenTraditiondesAbendlandes.BeimnochmaligenHinse¬
henwirktdieder SzenerienachdräcklicheinbeschriebeneAufforderungzumBruch
mitdemVergangeneneigentümlich kraftlos undgebrochen. Soerweisen sich die
unterschiedlichenKörperhaltungen,mitdenendieClownsihrensubversivenEigen¬
sinn zurSchau stellen, als MusterohneWert, insofern sie aufdenzweitenBlick
anstattalsauthentischeAusdracksformeneinesbewegtenInnenlebensalsSpielarten
einerverkrampftenInszenierangvonLebendigkeit: als erstarrte Posen in Erschei¬
nungtreten.DarinaberentpupptsichdasClown-QuartettalseinintegralesMoment
ebenjenesantiquiertstatischenAnangements,vondemessichdemonstrativabzuhe¬
benversucht.DerEindrack,dasssichdieClownsdersieumgebendenStatikeinfü¬
gen,wirddurchdieTatsachegestützt,dasszwischenihremfarbenfrohenOutfitund
denVersatzstücken desklassischenAltertumsauffälligeAnalogiebeziehungenbeste¬
hen. Ihre Kostümeentsprechen der Kassettendecke unddemkarierten Fußboden
nichtnurdurchihrezumTeilsehrähnlicheMusterung,sondern zeichnensichauch
insgesamt durch dieselbe kleinkarierte Sauberkeit und Ordnung aus. Aufsolche
WeiseformierensichdieElementederKompositionzuguterLetztzueinerin sich
stimmigenTextur,inderdievermeintlichenGegensätzezueinerharmonischenEin¬
heitverwobensind.DasTrompe-l'OeilführtsogeseheneinenModusjugendlicher
Oppositionvor,derdiehenschendeKulturnichtwirklichernsthafthinterfragt,inso¬
fernerin seinerbetontenKünstlichkeitundStubenreinheitanzeigt,dassdasGanze
imGrandenureinharmloserSpaßist. DiekonformistischeZurücknahmedeskriti¬
schenImpulsesoffenbartsichbesondersdeutlich,wennmansichdieGesichterder
Clownsgenaueranschaut.IhrBlick,derimerstenMomenteinstarkesSelbstbewußt¬
seinauszudrückenscheint,wirktbeimnäherenHinsehenziemlich unsicherundfast
schonhilflos, soalswüsstensie nichtsorecht, wassieaufdemBildeigentlichzu
suchenhaben.VondiesemEingeständnisdereigenenSubstanzlosigkeitundDeplat-
ziertheit,mitdemsichdieClownsindiealtehrwürdigeTraditionaffirmativerHof-
naneneinreihen, fällt zugleicheinneuesLichtaufdenEntschlussderSchüler,die
WanddesFlunaumsmiteinemTrompe-l'Oeüzubemalen,denneinTrompe-l'Oeil
EinheißerStrahlunderkalteteWände¦ 39
stellt sich, hatmanesersteinmalalskünstlichesGebildedurchschaut, alsResultat
einesvergleichsweisebilligenTricksdar,alseineffekthascherischesMachwerk,das
letztlichwenigerSubstanzbesitztalseinherkömmlichesBild.DassdasalsBrachmit
denAutoritätensichgelierendeProjektder Schülersichselbstneutralisiert,zeigtein
BlickaufdasimFluchtpunktderSzenesichbefindendeMotivderdurcheinFenster
hereinwachsendenPflanze.DasFensteristnichtgeöffnet,sodassdasindenInnen¬
raumhineinragendeEndedesZweigesauchauf derfiktivenEbenedesBildesnur
gemaltseinkann.Esist einTrompe-l'OeüimTrompe-1'Oeil,dasdemBetrachter
nocheinmalreflexiv vergegenwärtigt,dassdasvorseinenAugensich abspielende
HereinbrechenderWirklichkeitinWirklichkeitnurScheinist.
WennmannunausgehendvonderAnalyse derTrompe-l'Oeü-Malereidanach
fragt,obsichdasGymnasiuminpunctoKulturvermittlungundLebensweltbezugent¬
scheidendveränderthat,wirdmankonstatierenmüssen,dasssichdieKerntheseder
obenskizziertenAlltagstheorie, derzufolgeseitden70erJahreneingrundlegender
WandelderInstitutionSchuleinRichtungaufmehrPluralismusundWeltoffenheitzu
verzeichnenist, nichtbestätigenlässt.Zwarist nichtvonderHandzuweisen,dass
dieöffentliche:aneinerexponiertenStelledesschulischenRaumesstattfindendeIn¬
szenierangeines gleichsamnärrischenUmgangsmitderkulturellenTradition des
AbendlandesaneinemGymnasiumder50erund60erJahreschlichtwegunmöglich
gewesenwäre.VoneinerentscheidendenVeränderungkannaberdennochnichtdie
Redesein, weil die clowneskeSubversionderhenschendenKulturvordergründig
bleibtunddaslatenteGrundprinzipderSchulenichtberührt,dasdarinzubestehen
scheint, allesabzuwehren,wasdengesellschaftlichenStatusderInstitution als ver¬
hältnismäßigautonome:mitDefinitionsmachtinSachenBildungunderzieherischer
SanktionsgewaltausgestatteteEnkulturationsinstanzernsthaftgefährdenkönnte.Das
Trompe-l'OeümitdenvierClownsindiziertalsolediglichsoetwaswieeinenWan¬
del an derOberfläche, deraufTransformationsprozessein derAußenweltBezug
nimmt,ohneindesdieSchuleausihreminnerenGleichgewichtzubringen.Indiesem
Zusammenhangistbemerkenswert,dass derProjektentwurf,derinderZurschaustel¬
lungeinerillusorischenFluchtbewegungauchetwaszutiefstIllusionsloseshat,nicht
vonderSchulleitungoderdemKollegium,sondernvonSchülernstammt.Diealte
RolledesGymnasiumsalsBollwerkderabendländischenKulturwaroffenbarauch
nachderReformphaseder70erJahrenochsointakt,dassdieaffirmativeArtikulation
seinestraditionellenSelbstverständnisses,dievorderReformnochdenVertreternder
Institutionoblag,nunmitsicheremInstinktvondemoffiziell nachArtikulationder
eigenenBedürfnisseverlangendenNachwuchsvorgenommenwurde.Entsprechend
warenSchulleitungundKollegiummitdemErgebnisdesProjekts,demsiezunächst
misstrauthatten, vollaufzufrieden. Sie lobtendasTrompe-1'Oeü-Büdwegenseiner
SchönheitundzolltenihmdarinnachgutemabendländischenBrauchjenenherablas¬
sendenRespekt,denmanvorDingenhat,diezuschönsind,umwahrzusein.
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IV
DasGraffiti-BildwurdevorkurzemvoneinemMediendesignerangefertigt,umaus
einertristenBetonwand,diesichimEingangsbereicheinesGymnasiums,derehema¬
ligen Schuledes Designers, befindet, einen OrtderAuseinandersetzung mitdem
eigenenLebenzumachen.DieSchulehattedemProjekt,dessenlinksobeninsBild
gesetzterTitel »Towishimpossiblethings«lautet, nichtnurihren Segengegeben,
sondernesdurchdieÜbernahmederMaterialkostenauchfinanziell unterstütztund
damitdemonstriert,dassihrdarangelegenwar,diezurTraditiongymnasialerKultur¬
vermittlunginSpannungstehendeAlltagskulturdernachwachsendenGenerationin
sichaufzunehmen.DieIntegrationderLebensweltderKinderundJugendlichenvoll¬
ziehtsichdabeiaufeineandereWeisealsindemTrompe-l'OeilmitdenvierClowns,
insoferndasGraffitiaufeineausdrücklicheThematisierungderSpannungzwischen
derschulischenundder außerschulischenKulturverzichtet. DerklassischeKanon
gymnasialerBüdung ist zumZeitpunkt derEntstehungdes Projekts anscheinend
nicht mehrallgegenwärtig, so dass die Präsentation der außerschulischen Kultur,
anstattdieschulischeausdrücklichnegierenunddarinnegativaufsiefixiertbleiben
zumüssen,gleichsamohneUmschweifeerfolgenkann.
SchautmansichdasGraffiti genaueran,gelangtmanzunächstzudemSchluss,
dasseseineWeltzeigt, inder dasRegelwerkeinesrationaldistanzierten Verhältnis¬
seszudenDingenkeineGültigkeithat.DieserEindruckgehtinersterLinievondem
komplexenFormenkonglomerataus,dasdielinkeHälftederBetonwandbedeckt.Es
setztsichanstattausklarerkennbarenundsinnvollsichergänzendenEinzelgestalten
ausheterogenenundhäufigdiffusbleibendenVersatzstückenzusammenundtrittso
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gewissermaßen als ein polymorph-perverses Phantasiegebilde in Erscheinung, das
dietraditionelleVernunftordnungderabendländischenKulturüberdenHaufenwirft:
UmrissevonMenschenvermischensichmitKonturenvonTierenundPflanzen,ohne
sichzueinerorganischenEinheitzuformieren.UndvonvielenElementenlässtsich
überhaupt nicht sagen, ob sie eheretwas Menschliches, etwas Tierisches, etwas
Pflanzlichesoderaberall dieszugleichdarstellen.DasGraffiti präsentiertalsoeine
Wirklichkeit,die nichtdurchdieaufEindeutigkeitzielende Subsumtionslogikdes
Realitätsprinzips,sondern durchdiesunealeAssoziationslogikdesTraumsbestimmt
wird.DaraufverweistnichtzuletztdasimZentramdesKonglomeratssichbefinden¬
deAuge,dashierin seinerklassischenFunktionalsZeichenfürdasVisionäreein¬
gesetztwird.DassolchermaßenineinephantastischeGegenweltzumgrauenSchul¬
alltageinführendeBildsollindes,andersalsderplakativeTitel»Towishimpossible
things« zunächst vermuten lässt, nicht bloßeinen utopischen Tagtraum schildern,
sondernbei allerTräumerei zugleichaufdie dunklenSeitendesLebensaufmerk¬
sammachen.IndiesemSinnegebendieaußerhalb desKonglomeratsplatziertenEle¬
mentedesWerkesdemBetrachterzuverstehen,dassesimTraumreichderverborge¬
nenWünscheauchzumAlbtraumeinerunvermitteltenKonfrontationmitgeheimen
Ängstenkommenkann. Sodeutetdas mit StachelnundSkorpionsschwänzen aus¬
gestattete ObjektamoberenBildrandauftödlicheGefahrenhin. DasinFarbeund
FormgrellundaggressivwirkendeInsektmitdemspektakulärenGiftstachelkündigt
schmerzhafte Erlebnisse an. Unddie Kreatur unten rechts, die wie eine bizane
Mischung aus Gottesanbeterin und fleischfressender Pflanze aussieht, verspricht
ebenfallsnichtsGutes.Vondaher könntemandasGraffiti-Projektzusammenfassend
alseinenVersuchbezeichnen,das beschränkteSelbstverständnisdesGymnasiumsals
Ort derSicherungderkulturellenTraditiondesAbendlandeszudurchbrechenund
jenenelementarenLebenswünschenundLebensängstenvonKindernundJugend¬
lichen zumAusdruckzu verhelfen, die imZugederVermittlungabendländischer
Kulturimmerwiederverdrängtwerden.
AngesichtsderchaotischenundaggressivenZügederaufderBetonwandentfalte¬
tenVisionenliegtesnahe,dasGraffiti alseinenforciertenAngriffaufdierationa¬
listisch verengten Büdungs-undErziehungsroutinen derInstitution Schulezu be¬
trachten.DamitwürdemanjedochdemobjektivenGehaltdesBildesnichtgerecht,
dennesistungeachtetderihmeinbeschriebenenKritikanderPhantasielosigkeitder
schulischen VernunftkulturkeinSchauplatzeinesphantastischenKulturkampfsgegen
die Vernunftlastigkeit derSchule. BeimgenauerenHinsehen wirkendie »unmög¬
lichenDinge«,diedasBildlaut Titel präsentiert,nichtwieAusdrucksformeneines
mehroderwenigerzügellosenAufbegehrensgegendasRegelwerkrationalerDistan¬
zierung, sondernwieResultate einesästhetischen Kalküls,dasmitdemRegelwerk
rationalerDistanzierungvollimEinklangsteht.SoerweistsichderdielinkeWand¬
hälfte bedeckende Gestaltkomplex, in demzunächst alles drunter unddrüberzu
gehenscheint, aufdenzweitenBlickalseininsgesamtsehrausgeglichenesGefüge,
dasdenBetrachter,anstattihnausdemGleichgewichtzubringen,inseinergewohn¬
heitsmäßigenTendenzzursubsumtionslogischenAneignungderWeltbestätigt.Die
ElementedesKomplexessindnämlichbeiallerFragmentaritätundHeterogenitätso
umdaszentrierendeAugeversammelt,dassmanstetsdieÜbersichtbehältundsich
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vondemfein säuberlich anangiertenTohuwabohuanderPenphenemuhelosein
Bildmachenkann DasAugefungiertgewissermaßenalsAugeeinesSturmsimWas¬
serglas,alsruhendeMitteeineswohitempenertenTableaus,dasjenseits seinervor¬
dergrundigenDynamikdiegleichebodenständigeSolidität besitztwiederBeton,den
esverdeckt DiesistabernichtdereinzigeAspekt,unterdemdasAugefürallgemei¬
neOrdnungsorgt EsbestätigtdiegewohnteSichtderDingeauchundvorallem
dadurch, dasses in seinerklassischenFunktionals SymboldesVisionarendiees
umgebendenPhänomeneals bloßeTraumgebddekennzeichnet Aufsolche Weise
verleihtesderganzenSzenenedenCharaktereinerharmlosenSpielerei,diediean
derSchulehenschendeVernunftkulturnichtinFragestellt,insofernsiedieArtikula¬
tiondereigentlichenWunscheundHoffnungenderHeranwachsendeninvorauseilen¬
demGehorsaminsReichderPhantasieverbannt Darankönnenauchdieaußerhalb
desGestaltkomplexessichbefindendenElementedesAlbtraumhaftennichtsandern,
diedemBetrachterzeigensollen, dassdasfarbenfroheFormenspielaufderBeton¬
wandallesanderealsnureinabgehobenerundinealerTagtraumist ImGegenteil
Indemsie sich in ihreraufsehenenegendenSkumhtatalssubstanzloseZirkusnum¬
merndarstellen,demonstnerensiebesondersdeutlich,dasssichdaspnmafacieals
HereinbrechendeswahrenLebensinErscheinungtretendeProjektinWahrheitselbst
neutralisiert
WennmannunaufderBasisderAnalysedesGraffiti-Bildeseinmalmehrdanach
fragt,obsichdasGymnasiuminpunctoKulturvermittlungundLebensweltbezugent¬
scheidendveränderthat, wirdmanerneutfeststellen müssen,dasssichdiealltags-
theoretischeBehauptungeines grundlegendenWandelsderInstitution in Richtung
aufeineeherpluralistische undweltoffene Schulenicht bestätigen lasst Zwarist
kaumanzunehmen,dasseinProjektwiedasgroßformatigeTraum-Albtraum-Szena-
nodesMediendesigners,dasaufderphänomenalenEbeneeineunübersehbareAffi¬
nitatzueineramRandedesLegalenopenerendenjugendlichenSubkulturaufweist,
voneinemGymnasiumder80erJahrefinanziell unterstutztwordenwäre Eswäre
aberdennochfalsch,voneinerentscheidendenVeränderungzureden,weildersorg¬
saminszenierteAngnftausdemsubversivenReichderSprayervordergründigbleibt
unddiepnnzipielleAbwehrhaltungderSchulegegenüberallem,wasihrenStatusals
definitions-bzwsanktionsmachtigeBüdungs-undErziehungsanstaltzuunterlaufen
droht,nichternsthaftaufdieProbestellt InsofernhegtauchhierlediglicheinWan¬
delanderOberflachevor,derdiefundamentalenGesetzmäßigkeitenderInstitution
Schulenichtberührt IndiesemZusammenhangisterwähnenswert,dassdieSchullei¬
tungdesGraffiti-GymnasiumsimselbenAugenblick,indemsiedenMediendesigner
beiderMatenahsierangseinerdurchgestyltenPhantasientatkraftig unterstutzt,eine
GrappevonSchulern,dieesgewagthatte, eineandereBetonwandderSchulemit
authentischenGelegenheitsgebüdenzubesprühen,unterAndrohungstrafrechtlicher
Verfolgungdazubrachte,dasErgebnisderSpontanaktionwiederzuentfernen Die
traditionelleRolle desGymnasiumsalsOrtderEinführungderHeranwachsendenin
denHonzontdesWahren,Schonenund Gutenistoffenbarauchheutenochsointakt,
dassdieInstitutionselbstdort,wosiesichverstärktumdieIntegrationeinerlebens-
welthch verankerten Jugendkultur bemuht, die Überschreitung einer bestimmten
GrenzemitsicheremInstinktalsAngriffaufihrenLebensnervbetrachtet Imvorhe-
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gendenFall wirddieAktualitätdieser traditionellen RolledesGymnasiumsdarin
sichtbar,dassdieSchulleitungunterVerweisaufdieGrenzendesgutenGeschmacks
nursolcheManifestationendeswirklichenLebensduldet,dieinWirklichkeitnicht
ausdemLebenstammen.
DiehieruntersuchtenFormenvonSchulraumgestaltunglassen,betrachtetmansieim
Zusammenhang,folgendeHypothesehinsichtlich desWandelsvonSchulezu: Die
Institutionhatsich,wasihrSelbstverständnisalskulturvermittelndeInstanzundihr
VerhältniszurumgebendenLebensweltbetrifft, indenletzten50Jahrentatsächlich
verändert,insofernsichdervonihrgewährteSpielraumfür dieArtikulationlebens¬
weltlichfundierterAlltagskulturenstetigvergrößerthat.SozeugtdasvonderSchul¬
leitung installierte ReliefnochvoneinerweitgehendenExklusionderGegenwarts¬
kulturzugunsteneinesungebrochenenFesthaltensamKanondesTradierten,indem
esdasGymnasiumder50erund60erJahreimplizitalsSchauplatzantikerLehrme¬
thodendarstelltunddurchsolcheIdealisierungdieinner-undaußerschulischeRea¬
lität verdrängt. DemgegenüberweistdievonSchülernangefertigteTrompe-l'Oeü-
MalereidasGymnasiumder80erJahrealseinenOrtaus,andemesdenHeranwach¬
sendenmöglichgewordenist, dieVerbindlichkeitderÜberlieferungmittelsIronisie¬
rung,d.h.durcheinenspielerischdistanziertenUmgangmitdenklassischenSymbo¬
lenderabendländischenKulturzuhinterfragenundsodemWunschnachAufhebung
derstanenTrennungvoninnerschulischerLern-undaußerschulischerLebenswelt
Ausdrackzuverleihen. UndindemGraffiti-ProjektdesMediendesigners, dasdie
monolithische Vernunftkultur,gegendiees sich richtet, garnichtmehrthematisch
werdenlässt,sondernsichumstandslosderZurschaustellungpolymorpherPhantasie¬
gebildewidmet,präsentiertsichdasGymnasiumderGegenwartalseineInstitution,
diekeinenAnstoßdarannimmt,dassdasEindringenderaußerschulischenLebens¬
weltletztlichinderDiffundierangebenjenesBildungskanonsmündet,derdieinner¬
schulischeLernweltinderVergangenheitimInnerstenzusammenhielt.
DieaufsolcheWeisesichvollziehendesukzessiveÖffnunggegenüberderAlltags¬
kulturderHeranwachsendenführt indes, wiedieAnalysederFallbeispiele zeigt,
nichtzueinergrundlegendenTransformationschulischerWirklichkeit,sondernledig¬
lichzueinemWandelanderOberfläche,weilsiedastraditionelleSelbstverständnis
des Gymnasiumsals Bollwerkderabendländischen Hochkulturnicht wirklich in
Gefahrbringt.DieInstitutiongewährtnämlichdenunterschiedlichenErscheinungs¬
formendesProtestsgegendieSphäredesgesellschaftlichApprobiertenbloßdeshalb
Einlass, weil sie sie zugleich als integralen Bestandteil ebenjener Sphäre wahr¬
nimmt.Indiesem SinnewirddieTrompe-l'Oeü-Malereinurindem Maßesalon¬
fähig, indemsiedurchdieSauberkeitundAkkuratesse,mitdervorallemdieVer¬
satzstückedesklassischenAltertumsdargestellt sind, signalisiert, dassdieSchüler,
die sie anfertigten, übergewisse technische Grundlagen akademischenZeichnens
verfügten.3EntsprechendwirddasGraffiti-BilderstindemMomentmöglich,indem
dieamRandederLegalität agierende Graffiti-Bewegungzu einereigenständigen
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Kunstnchtungmutiertist, dieEingangindieMuseenunddamitindenlandläufigen
KanondesWahren,SchonenundGutengefundenhat.Diegegenüberderaußerschu¬
lischenRealität sichöffnendeInstitutionSchulebewahrtalsoihrinneresGleichge¬
wichtdadurch,dasssiepnnzipiellnursolcheRaumgestaltungsprojekteunterstutzt,
dienachMaßgabeeinesdurchschnittlichhalbgebildetenBewusstseinsbeiallerAffi¬
nitatzurSubkulturdesNachwuchsesdasGutezeichenderhöherenErwachsenenkul¬
turtragen Ebendies diesystematischeForderangvonFormenderSelbstdarstellung,
die aufdie etablierte Hoch-unddie ihr zuwiderlaufende Subkulturoberflächlich
Bezugnehmen,ohnesich wirklich mitihnen auseinanderzu setzen, ist vielleicht
auchderGranddafür,dassdieGebilde,diedieSchulealseinenOrtderVorbereitung
aufdasLebenausweisensollen,zumeisteigentümlichkraftloswirken InderHinfäl¬
ligkeitdersynthetischenProdukteverdichtetsichdiedoppelteAbgehobenheiteiner
gesellschaftlichenInstitution,derenunwandelbareEigenlogikdannzuliegenscheint,
sichsowohlvomChaosunverbildetenLebensalsauchvomKosmoslebendigerBil¬
dunginsichererEntfernungzuhalten
Anmerkungen
1 Aufder BasisdieserFragestellung, dieimZentrumeines ForschungsprojektsamFachbereich
ErziehungswissenschaftenderJohannWolfgangGoethe-Umversitatsteht, werdeninderPadago
gischenKonespondenzvon nunanunterderneuenRubnk»WandelvonSchule«empirischeFall-
studienerscheinen,diesichaufspezifischeEinzelaspekteschulischerWirklichkeitkonzentneren
(SchulealsErziehungsanstalt,alsBildungsanstalt,alsOrtvonLernformen,alspolitischerRaum,
als rechtlich verfasste unddamit formahsierungsfahigeInstitution, als Kulturraum,alsTeil der
Lebenswelt) ZumStanddesProjektssiehedieinsInternetgestelltenTexte»WandelvonSchule
EntwurfeinesForschungsprojekts mitdemZieleinerempmschgehaltvollen Beschreibungdes
WandelsvonSchule«und »DimensionenderSchuleundihreAuslegunginAusrichtungenund
Aspektedes Wandels«(Website http//wwwuni-frankfurtde/fb04/forschung/wandelhtml, Link
»Starttext«bzw»Erganzungstext«anklicken)
2 DabeimussmangarnichteineVorstellungvomWandelderSchuleinAnspruchnehmen,sondern
wirdungleichtnvialerfeststellen können,dassdasGraffiti zeitgenossischsein durfte, dassdas
ReliefwahrscheinlichauskonservativenZeitenderVerehrungderGnechenundRomerstammt
unddassdasTrompe-l'Oeilentsprechenddazwischenplatziertwerdenkann DieelementareEin
Ordnungvonsignifikantzeitlich bestimmtenDokumentenlasst sichsoalsWandelihreraußerli
chenGemeinsamkeit,hieralsWandeldesSchmucksvonSchulekurzschließen Sobereitetesjun¬
genLeuten,denenmandiesedreiDokumentevorlegt,dennauchkeinProblem,siezeitlichzu
ordnen DiedifferenteSemiotikderBildererlaubtumstandslos,denWandelalseinenvonkonser¬
vativerStarreüberspielerischeIroniebishinzuprogressiverDynamikzuverstehen
3 ZurSalonfahigkeitdesTrompe-l'OeilProjektsmagauchbeigetragenhaben,dassderrespektlose
Umgangmiteinschlagigen SymbolenklassischerBildungspätestensmitdergesellschaftlichen
EtabherangderPopArtzueinemkonventionellenkunstlenschenStilmittelavanciertist
